
An Petra Duckstein kommt keiner vorbei

Um 12 Uhr wurde gestern der 
zehnte Standort der Spielban-
ken Niedersachsen GmbH eröff-
net – in Göttingen. Im Kaufpark 
kann künftig täglich bis 3 Uhr 
nachts an 90 Spielautomaten 
des staatlich konzessionierten 
Casinos gespielt werden.

VON HANNE-DORE SCHUMACHER

Göttingen. An Petra Duckstein 
kommt keiner vorbei. Sie ver-
langt den Ausweis, und nicht 
nur, um das Mindestalter von 18 
Jahren zu überprüfen. Mit Hilfe 
des Personalausweises macht 
Duckstein einen Abgleich mit 
der bundesweiten Sperrdatei. 
Wer dort registriert ist – und das 
sind rund 27 000 Menschen – 
darf nicht in die Göttinger Spiel-
bank hinein.

Der erste Besucher am gestri-
gen Eröffnungstag, ein 31-jähri-
ger Mann, darf hinein. Er sei 
schon am Vortag da gewesen, 
sagt er und bekennt: „Ich bin ein 
Spieler“. Einmal am Tag min-
destens versucht er sein Glück an 
Automaten, pockert gern, ist im 
Verein. Keine fünf Minuten 
nach 12 Uhr will ein Pärchen an 
Duckstein vorbei. Ausweis? 
Nein. Keine Chance. Duckstein 
bleibt hart. Wer es geschafft hat, 
zu den 90 Automaten vorzudrin-
gen, kann sich mit Münzen bei 
Julia Koopmann eindecken. Sie 
ist die Kassiererin im 22-köpfi-

gen Mitarbeiterteam von Leiter 
Hartmut Müller. Seit Wochen 
bereiten sie sich auf die Eröff-
nung im Kaufpark vor.

Ein 22-jähriger Göttinger, der 
sich Mister Pink nennt, hat 20 
Euro gewechselt und will Rou-

lette spielen. Das ist sein Lieb-
lingsspiel, räumt der Zeitsoldat 
ein, der „am 1. Juli nach Afgha-
nistan runter muss“. Auch er sagt 
ohne Umschweife: „Ich bin ein 
Spieler.“ Einmal pro Woche, so 
überschlägt er, spiele er, häufig in 

Begleitung eines Bekannten. 
Der 49-Jährige ist auch gestern 
dabei, auch er ein Roulette-Fan. 
100 000 Euro habe er schon ver-
zockt, in Kassel, Bad Harzburg 
und Hannover. „Was soll ich 
sonst mit dem Geld machen“, 

sagt er, obwohl er aus Erfahrung 
sagen kann: „Im Endeffekt ver-
liert man immer.“  

Spielbank Göttingen ist im Kaufpark eröffnet / 90 Automaten / Hohe Sicherheitsvorkehrungen

Zeigt wie es geht: Karen Krüger, Kommunikationsleiterin bei der Spielbanken Niedersachsen GmbH.  Hinzmann

Nanoporöse 
Materialien

Göttingen (mic). Der Photo-
katalysator wird ins Wasser ge-
geben, das Ganze dem Licht 
ausgesetzt und schon sprudelt 
der Wasserstoff heraus. Eine 
solche Technik würde die Au-
toindustrie revolutionieren, 
versicherte Christian Jooß, 
Professor am Institut für Mate-
rialphysik der Göttinger Uni-
versität, den 160 Zuhörern des 
Mobilitätstalks im Hotel Frei-
zeit In. Wasserstoff könnte 
dann an die Stelle des Benzins 
treten. Um das zu ermöglichen, 
experimentiere die Forschung 
mit Nanomaterialien, Materia-
lien, die bis auf wenige Atome 
genau strukturierte Oberflä-
chen haben.

Die Wissenschaftler, so Jooß, 
orientierten sich dabei an der 
grünen Pflanzenzelle. Sie spal-
tete Wasserstoff vom Wasser-
molekül ab, um aus ihm Zucker 
herzustellen. Der Wirkungs-
grad liege bei 90 Prozent. Im 
Labor ließen sich heute Wir-
kungsgrade von sechs, sieben 
Prozent erreichen. Noch zer-
setzten sich besonders wirksa-
me Katalysatoren schnell.

In der Konstruktion von Au-
tos und anderen Gegenständen 
würden zukünftig nanoporöse 
Materialien eine Rolle spielen, 
kündigte der Wissenschaftler 
an. Diese Stoffe sähen aus wie 
ein Schweizer Käse, nur dass 
die Löcher kaum größer sind 
als ein paar Atome. Die Mate-
rialien sind deutlich leichter als 
nicht poröse Stoffe und zudem 
stärker belastbar. So könnte ein  
nanoporöser Daumen einen 
Lkw tragen, erläuterte Jooß. 

Nanomaterialien bieten 
nach Einschätzung des Wis-
senschaftlers Lösungen für das 
Problem, dass derzeit 70 Pro-
zent der Energie als Abwärme 
verloren gingen. Mit Hilfe von 
thermoelektrischen Nanoma-
terialien ließe sich aus der 
Wärme wieder Strom erzeu-
gen. Das würde die Energiebi-
lanz von Computern und dem 
Internet verbessern, die der-
zeit zehn Prozent des weltweit 
produzierten Stroms ver-
brauchten. Wenn der Strom-
verbrauch der weltweit eine 
Milliarde Computer nur um 
ein Watt sinke (heute 100), lie-
ße sich ein Atomkraftwerk ab-
schalten. 

Mobilitätstalk

Nitsch bleibt bis zur Schlüsselübergabe

Obernjesa (mic). Im Neubau-
gebiet auf dem Rosdorfer 
Hamberg hat Ilona Nitsch mit 
ihrer Firma Konzept Haus 
GmbH 60 Häuser errichtet. 
Auch in Bovenden und Groß 
Schneen stammen viele Häu-
ser von ihr. „Die Menschen 
ziehen heute nicht mehr weit 
hinaus ins Grüne“, hat die ge-
lernte Bauzeichnerin im Laufe 
von mehr als 25 Jahren beob-
achtet. Bauherren achteten auf 
eine gute Infrastruktur vor 
Ort. Viele wollten mit dem 
Fahrrad zur Arbeit fahren 
können. Seit 2002 gehört 
Nitsch das Unternehmen, des-

sen Geschäftsführung sie seit 
1997 ausübt. Gegründet hat 
die Firma Dietmar Kotsch-
Curdt 1984.

Nitsch hat ihr Büro im Sou-
terrain ihres Wohnhauses in 
Obernjesa in der Dramfelder  
Straße 7a. Ihr steht Sigrid Ha-
nelt zur Seite, die seit 17 Jahren 
bei Konzept Haus arbeitet. 
Die Firma errichtet zu Fest-
preisen schlüsselfertige Mas-
sivhäuser, wobei Wünsche des 
Bauherren in die Planung ein-
fließen. „Wir betreuen unsere 
Kunden vom Erstkontakt bis 
zur Schlüsselübergabe“, be-
tont Nitsch. 200 000 Euro 

kosteten die Häuser im Durch-
schnitt. Durch Eigenleistung 
ließe sich der Betrag auf 
120 000 Euro senken. Bei vie-
len Extrawünschen könne er 
aber auch schon mal auf 
360 000 Euro steigen. Eine 
Spezialität des Unternehmens 
sei die Gewinnung von Erd-
wärme aus 120 Meter Tiefe.
Die Geschäftsführerende Ge-
sellschafterin arbeitet mit 15 
Firmen zusammen. Sie ist in 
einem Umkreis von 40 Kilo-
metern tätig. „So kann ich bei 
Problemen schnell vor Ort 
sein“, erklärt sie. Sieben bis 
zehn Häuser baut sie im Jahr. 

Konzept Haus GmbH verkauft seit mehr als 25 Jahren Massivhäuser

25 Jahre Konzept Haus: Ilona Nitsch und Sigrid Hanelt (l.). Heller

Kinder Villa gewinnt
Göttingen. Die Trickfilm-
gruppe der Kinder Villa (Ho-
tel Freizeit In) hat mit dem 
Film „Panik: Ein gefährlicher 
Ausflug“ den 1. Preis bei der 
„Vierten Göttinger Filmklap-
pe“ (Kategorie Kindergarten/
Grundschule) gewonnen. Die 
Videogruppe hat im Osterfe-
rienprogramm gemeinsam 
mit der pädagogischen Leite-
rin der Kinder Villa, Claudia 
Raabe, an ihrem Film gearbei-
tet. Von der Ideenfindung 
über das Schreiben der Ge-
schichte, der Erstellung des 
Films mit Kameraführung, 
Schnittechnik und Vertonung 
wurde alles selbst gestaltet. 
Der 1. Preis ist mit 200 Euro  
dotiert. Organisiert wird der 
Wettbewerb vom Kreisme-
dienzentrum Göttingen .

Rücken- und Schlaftage
Hedemünden. „Rückenlei-
den und Schlafstörungen ver-
ursachen volkswirtschaftliche 
Kosten von weit über 50 Milli-
arden Euro jährlich“, sagt Dirk 
Malecki von der Firma Betten 
Kraft. Gemeinsam mit Part-
nern aus der Region und Her-
stellern veranstaltet er die 
„Hedemündener Rücken- und 
Schlaftage“ vom 7. bis 12. Juni. 
Vorträge und Schlafsprech-
stunden, Messungen mit Kör-
permesssystemen und Wär-
mebedarfsanalysen sind ge-
plant. Infos: www.ruecke-
nundschlaf.de/hedemünden.

WIRTSCHAFT KOMPAKT

Übergabe in der IGS: Erster Ordner „Tischler – Der kreative Beruf mit Zukunft“.  CR

Handwerk wirbt um Tischlernachwuchs

Göttingen (soz). „Viele Jugend-
liche wissen nicht genau, was sie 
in ihrem späteren Beruf erwar-
tet“, weiß Michael Reese aus 
langjähriger Erfahrung. Der 
Obermeister der Tischler-In-
nung und die Geschäftsführung 
der Kreishandwerkerschaft wol-
len das ändern. Deshalb haben 
sie jetzt die Initiative ergriffen 
und geben einen 120-seitigen 
Ordner über das Berufsbild des 
Tischlers, die Anforderungen 

und Voraussetzungen  kostenlos 
an die Schulen aus. Mit Hilfe des 
Ordners vom Landesinnungs-
verband  Niedersachsen/Bre-
men sollen die Schüler erfahren, 
wie Tischler arbeiten und was 
sie herstellen. Sie können selbst 
eine Küche planen oder im 
Werkunterricht Stücke aus Holz 
herstellen. Informiert wird auch 
darüber, dass räumliches Den-
ken und mathematische Grund-
kenntnisse gefordert sind, um 

computergesteuerte Maschinen 
bedienen zu können, erklärt 
Lehrlingswart Harald Schrei-
ner. Als weiteren Grund für die 
Initiative nennt Reese den Rück-
gang der Schulabgänger. „Das 
Handwerk wird deshalb mit der 
Industrie in einen Wettkampf 
um die besten Azubis treten“, 
weiß Reese. 

Infos und Bestellung: info@kh-
suedniedersachsen.de

Schulen können Ordner zur Berufsorientierung bei der Innung anfordern

Göttingen (soz). Die Göttin-
ger Carsten Kleine, Sven 
Quentin und Carsten 
Schwahn  kannten sich seit 
Jahren, als sie die Gründung 
einer eigenen Firma beschlos-
sen. Der Krankenkassen-Be-
triebswirt Kleine, der Tech-
nische Fachwirt Quentin und 
der Feinmechaniker Schwahn 
haben Anfang des Jahres die 
Göttinger Präzisionstechnik 
GmbH (GoePaTec) gegrün-
det. Im Industriegebiet Göt-
tingen-Grone, in der Adolf-
Hoyer-Straße 3, haben sie 
Mitte März mit der Ferti-
gung hochwertiger feinme-
chanischer Produkte für alle 
Bereiche der Industrie und 
Forschung begonnen. Die 
Produktpalette, so die Fir-

meninhaber, reicht von Son-
der- bis Serienfertigung.  
250 000 Euro habe man in-
vestiert, erläutert der 45-jäh-
rige Kleine. Die angemiete-
ten Räumlichkeiten habe man 
den aktuellen Anforderungen 
und Standards eines moder-
nen Fertigungsbetriebes an-
gepasst und die erforderli-
chen Maschinen und Werk-
zeuge, unter anderem ein 
neues CNC-Dreh- und ein 
CNC-Fräs-Bearbeitungs-
zentrum, angeschafft. Klei-
ne, kaufmännischer Ge-
schäftsführer von GoePaTec, 
ist stolz auf die kleine Beleg-
schaft, die noch wachsen soll: 
„Absolute Präzision und 
Qualität sind in unserer Bran-
che ein Muss.“ 

250 000 Euro investiert
Göttinger gründen Präzisionstechnik GmbH

GoePaTec-Gründer: S. Quentin, C. Kleine und C. Schwahn.  EF
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